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Jahresbericht 2016 
der Interparlamentarischen Aufsichtskommission über die HES-SO  

(IPK HES-SO) 

 

Sehr geehrte Damen und Herren Grossratspräsidentinnen und Grossratspräsidenten der 
Kantone Bern, Freiburg, Waadt, Wallis, Neuenburg, Genf und Jura 

Sehr geehrte Damen und Herren Grossrätinnen und Grossräte 

Die Interparlamentarische Aufsichtskommission über die HES-SO (IPK HES-SO) hat gemäss 
der Interkantonalen Vereinbarung über die Fachhochschule Westschweiz (HES-SO) einen 
Jahresbericht zuhanden der in der Kommission mit je sieben Mitgliedern vertretenen Kan-
tonsparlamente erstellt. Dieser Bericht deckt das Jahr 2016 ab. 

Zur Erinnerung: Gemäss Artikel 10 Absatz 2 der Vereinbarung über die HES-SO (die am 
01.01.2013 in Kraft getreten ist) ist die interparlamentarische Kommission für die koordinierte 
parlamentarische Kontrolle der HES-SO verantwortlich und befasst sich mit: 

a) den strategischen Zielen der Institution und deren Umsetzung 
b) der mehrjährigen Finanzplanung 
c) dem Jahresvoranschlag der Institution 
d) der Jahresrechnung 
e) der Beurteilung der Resultate der Institution 

Seit dem 1. Januar 2015 sind nun alle kantonalen Ausführungsgesetze zur interkantonalen 
Vereinbarung über die HES-SO in Kraft. 

1. VORBEMERKUNG 

Dem Kommissionsbüro gehörten 2016 folgende Präsidentinnen und Präsidenten der kanto-
nalen Delegationen an: 

Solange Berset FR, Präsidentin (bis 8. Februar 2016) 
Emmanuelle Schaffter JU, Präsidentin (ab 8. Februar 2016) 
Marcelle Monnet Terrettaz VS, Vizepräsidentin (bis 8. Februar 2016) 
Joachim Rausis VS, Vizepräsidentin (ab 8. Februar 2016) 
Dave von Kaenel BE 
Denis-Olivier Maillefer VD  
Caroline Gueissaz NE 
Jean-Michel Bugnion GE  

Was die Zusammensetzung des Büros und genauer gesagt die Wahl des Präsidiums anbe-
langt, war zu berücksichtigen, dass die jurassische Delegation nach den kantonalen Wahlen 
im Oktober 2015 neu gebildet wurde. Wir danken Solange Berset dafür, dass sie sich bereit 
erklärt hat, ihr Mandat weiterzuführen, um die Sitzung vom 8. Februar 2016 zu leiten.  

FUNKTIONSWEISE DER KOMMISSION  

Die Kommission hat 2016 insgesamt drei Sitzungen abgehalten, und zwar am 8. Februar, 
20. Juni und 26. September. Diesen drei ordentlichen Sitzungen gingen drei Bürositzungen 
zur Vorbereitung der Kommissionsarbeiten voraus. Eine vierte Bürositzung am 7. November 
diente der Bilanz des laufenden Jahres und der Festlegung der Prioritäten für 2017. Dieser 
Halbtag ermöglichte es den Büromitgliedern, den neuen Sitz des Rektorats der HES-SO zu 
besuchen, der sich auf dem für die Ausbildung erstellten Campus Strate J in Delsberg befin-
det. Die neuen Räumlichkeiten verschaffen der Institution eine starke Identität und Anerken-
nung.  
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2. NEUES FINANZMODELL 

Nachdem die Kommission seit 2015 regelmässig über die Entwicklung des Finanzsystems 
informiert wurde, stellte sie mit Befriedigung fest, dass sich die Kosten bezüglich der kanto-
nalen Beiträge mit dem neuen Modell – das 2017 umgesetzt wird – in den nächsten vier Jah-
ren unter Kontrolle halten lassen und den Hochschulen der HES-SO gleichzeitig Finanzsi-
cherheit gewährleistet wird. 

Das neue Finanzmodell wird die Vorhersehbarkeit und Lesbarkeit verbessern sowie eine 
Stabilisierung der Kosten und kantonalen Beiträge ermöglichen. Die Abweichungen zwi-
schen dem Budget und der Jahresrechnung, die für die kantonalen Finanzhaushalte oftmals 
ein Problem darstellen, lassen sich so verringern. Vom ehemaligen Modell, das angesichts 
der zunehmenden Bestände mit einem starken inflationären Trend auf den Kosten pro Stu-
dierendem beruhte, wird zu einem Modell mit einem genau festgelegten Globalbudget über-
gegangen. Mit diesem Modell wird der direkte Zusammenhang zwischen der zunehmenden 
Anzahl Studierenden und den von den Schulen gewährten Subventionen unterbunden. 

Der Regierungsausschuss hat dieses Modell für vier Jahre mit allfälligen Anpassungen nach 
zwei Jahren genehmigt.  

GRUNDZÜGE DIESES GLOBALBUDGET-MODELLS: 

 einfach zu erläutern und zu kopieren 

 Gesamtheit aller Kantonsbeiträge unter Kontrolle  

 vermehrte Vorhersehbarkeit der den Hochschulen gewährten Subventionen  

 Unterbindung des direkten Zusammenhangs zwischen der zunehmenden Anzahl Studie-
renden und den an die Hochschulen entrichteten Subventionen  

Die Rektorin wies darauf hin, dass das Finanzierungsprinzip mittels Globalbudget an allen 
anderen Schweizer Fachhochschulen bereits angewandt wird.  

ZUSAMMENFASSENDE ÜBERSICHT ZUM FINANZ- UND ENTWICKLUNGSPLAN 2017-2020 

 linearer Anstieg der kantonalen Beiträge: +1 %/Jahr  

 Aufteilung des Wachstums an den Hochschulen mittels Anpassung der Subventionen an 
die Grundbildung  

 Anwendung eines Anpassungskriteriums: Einfrieren der Subventionen bestimmter Stu-
diengänge aufgrund eines nationalen Vergleichs (Benchmark)  

 Gewichtung HES-SO: Mit 30 % an die Bundesfinanzierung angerechnet, aber aufgrund 
von Vorsichtsmassnahmen nur zu 29,5 % übernommen.  

 Infrastruktur-Subventionen zugunsten der Hochschulen auf der Berechnungsgrundlage 
des Budgets 2017 beibehalten  

 Aufrechterhaltung des Drei-Säulen-Modells für die kantonale Aufteilung: Mitsprache, 
Standortvorteil und Gemeinwohlvorteil  

Eine Institution mit über 20 000 Studierenden strebt eine Stabilität in Bezug auf ihre Verwal-
tung an. Die Rektorin betont, mit dem neuen Modell habe keine Schule unter der rückläufi-
gen Finanzierung zu leiden. Die HES-SO kann gegenüber ihren Geldgebern – also den kan-
tonalen Partnern und dem Bund, die ihr eine weitere Entwicklung ermöglichen – dankbar 
sein. 

Um dieses Modell zu erhalten, liess die HES-SO während 17 Monaten ökonometrische Stu-
dien durchführen. Diese machten deutlich, dass die Ausgaben unabhängig vom Kanton in 
zwei Bereichen bis zu 22 Prozent höher ausfielen als der Schweizer Durchschnitt. Ohne ei-
nen speziellen Studiengang zu erwähnen, wird darauf hingewiesen, dass es sich um die Be-
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reiche Ingenieurwesen und Architektur sowie Sozialarbeit handelt. Eine Höchstgrenze bei 
den Subventionen scheint somit begründet zu sein.  

Ein Parlamentarier weist darauf hin, dass ein Vergleich der Hochschulen auf nationaler Ebe-
ne ein gut kalibriertes Benchmarking erfordert, da insbesondere bei der Art der Aufwands-
verbuchung grosse Unterschiede bestehen können.  

KANTONALE BEITRÄGE MIT DEM NEUEN FINANZMODELL 2017-2020 

Im Vergleich zum Globalbudget 2017 wurde die jährliche Wachstumsrate für die drei nächs-
ten Jahre 2018-2020 auf 1 Prozent festgelegt. Bei Bedarf kann der Regierungsausschuss 
mittels des Budgetprozesses jedoch dafür sorgen, dass die Jahresbeiträge steigen. Ange-
sichts der höheren Bundesfinanzierung steigt das Globalbudget der Hochschulen für die 
Grundbildung jedoch jährlich um rund 1,5 Prozent.  

Die kantonalen Beiträge in der Höhe von CHF 370 Millionen im Jahr 2017 werden jährlich 
um rund CHF 4 Millionen steigen. Mit dem alten System der Kosten pro Studierenden lag die 
Prognose bei CHF 401 Millionen, was einer nicht unwesentlichen Differenz von rund 10 Pro-
zent entsprach. 

Die den Hochschulen gewährten Globalbudgets bleiben stabil, und das Modell ermöglicht 
eine echte Vorhersehbarkeit.  

Die Anwendung des neuen Finanzplans ermöglicht für die kantonalen Beiträge 2017-2020 
folgende Prognosen:  

 

BEITRÄGE AN DIE HOCHSCHULEN GEMÄSS FINANZ- UND ENTWICKLUNGSPLAN 2017-2020 

Mit diesem Finanzsystem wird den Schulen bekannt sein, welche Globalbudgets ihnen in 
den nächsten vier Jahren zur Verfügung stehen.  
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3. RECHNUNG 2015 UND BUDGET 2017 

RECHNUNG 2015 

Die Revisionsstelle legte ihren Bericht vor, der insbesondere bestätigt, dass die Buchführung 
der HES-SO Valais-Wallis, der HES-SO Master und des Rektorats gemäss der neuen 
HRM2-Norm erfolgte. Alle übrigen Schulen führten das neue Rechnungslegungsmodell am 
1. Januar 2016 ein.  

Die Empfehlungen der Revisionsstelle betrafen insbesondere die Darstellung der Jahres-
rechnung gemäss HRM2. Dies erfolgte vor allem im Hinblick auf den einheitlichen Abschluss 
aller HES-SO-Hochschulen per 31. Dezember 2016.  

Daten in Bezug auf die Studierenden  

2015 betrug die tatsächliche Anzahl Studierender 16 359 Vollzeitstellen (VZS). Dies sind 340 
mehr als im Budget 2015 (16 199) vorgesehen und 728 mehr als der tatsächliche Bestand im 
Jahr 2014.  
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Für den Finanzverantwortlichen ist diese Differenz von +2,1 Prozent gegenüber dem Budget 
2015 und den tatsächlichen Zahlen im Jahr 2015 nachvollziehbar. 

Im Vergleich zum Jahresabschluss 2014: tatsächliches Wachstum von 728 VZS. Dieses be-
trifft insbesondere die Studiengänge Wirtschaft und Dienstleistungen sowie die Bereiche 
Ingenieurwesen und Gesundheit (+223 VZS). Das Wachstum ist eine Antwort auf die Nach-
frage von Politik und Markt.  

Für 2015 beträgt der Anstieg der Beiträge der Partnerkantone 1,3 Prozent gegenüber dem 
Budget. In Zahlen ausgedrückt entspricht dies einer Differenz von CHF +4,7 Millionen bei 
einem Gesamtbetrag von CHF 364,2 Millionen.  

Kantonale Beiträge  

 

 

BUDGET 2017 

Im ersten Jahr beruht das Budget auf dem Modell mit einem Globalbudget. Dieses ist auf 
Elemente der wirtschaftlichen Realität und auf arithmetische Mittel abgestützt. Wie bereits 
erwähnt, ermöglicht es das Modell, die kantonalen Beiträge unter Kontrolle zu haben. Mit 
diesem System wird den Schulen somit bekannt sein, welche Globalbudgets ihnen zur Ver-
fügung stehen.  

Mit diesem Modell wird der direkte Zusammenhang zwischen der wachsenden Anzahl Stu-
dierenden und den an die Schulen entrichteten Subventionen unterbunden. 

Budget 2017: Zusammenfassung  

 Einsatz der kantonalen Beiträge auf CHF 370 Millionen festgelegt  

 Die Subventionen für die Grundbildung zugunsten der Hochschulen werden auf dem 
arithmetischen Mittel der letzten beiden bekannten Jahre berechnet. 

 Zwei Anpassungskriterien: 

- Effizienz im nationalen Vergleich (Benchmarking) 

- Abstützung auf neuere Studiengänge bis zur «Reife» 

 HES-SO-Gewichtung: 30 % in der Bundesfinanzierung, aber aufgrund von Vorsichts-
massnahmen nur zu 29,5 % übernommen  
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 Infrastruktur-Subventionen zugunsten der Hochschulen aufgrund des arithmetischen 
Mittels der beiden letzten bekannten Jahre berechnet  

 Aufrechterhaltung des Drei-Säulen-Modells für die kantonale Aufteilung: Mitsprache, 
Standortvorteil und Gemeinwohlvorteil [5 % Mitspracherecht, 50 % Gemeinwohl (für die 
ins Netzwerk entsandten Studierenden) und 45 % Standortvorteil (für die an den Hoch-
schulen aufgenommenen Studierenden)] 

Kantonale Beiträge: Budget 2017 

Das Budget, das der Regierungsausschuss an seiner Sitzung vom 22. September 2016 ver-
abschiedete, präsentiert sich in Bezug auf die kantonalen Beiträge wie folgt:  

 

 

 

MITTEL DER HOCHSCHULEN: BETRÄGE, DIE DIREKT VOM KANTON BZW. VON DER REGION STAM-

MEN, DIE SITZ EINER HOCHSCHULE IST  

An der Sitzung der Interparlamentarischen Aufsichtskommission über die HES-SO vom 
20. Juni 2016 wollte ein Parlamentarier der Freiburger Delegation wissen, welche zusätzli-
chen Beträge die Kantone/Regionen ihren Hochschulen direkt für Forschungsaktivitäten oder 
andere Aufträge gewährten, die im Rahmen der kantonalen Strategie und/oder aufgrund der 
besonderen lokalen Bedingungen erfolgten.  

Diese Anfrage bezog sich auf Artikel 53 Absatz 3 der interkantonalen Vereinbarung über die 
HES-SO. Unter Buchstabe c sieht dieser im Übrigen vor, dass zu den direkten Auszahlungen 
der Kantone/Regionen ein Bericht erstellt wird.  

Um diese Frage beantworten zu können, beschloss das Büro der interparlamentarischen 
Aufsichtskommission, den Regierungsausschuss der HES-SO zu bitten, ihr die Vergleichs-
zahlen zuzustellen, welche die Kantone/Regionen jeder Hochschule entrichten.  

4. STANDORTBESTIMMUNG DES REKTORATS BEI MANDATSHÄLFTE 

An der Sitzung vom 8. Februar 2016 legte das Rektorat seine Bilanz bei Mandatshälfte vor, 
was Teil des Qualitätsprozesses der HES-SO ist. Dies ermöglichte es, eine Standortbestim-
mung zu den Projekten und allfällige Korrekturmassnahmen vorzunehmen.  
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POSITIONIERUNG AUF NATIONALER EBENE  

Bei der Umsetzung des Bundesgesetzes über die Förderung der Hochschulen und die Koor-
dination im schweizerischen Hochschulbereich (HFKG) bestand eine der grössten Heraus-
forderungen darin, die HES-SO auf nationaler Ebene zu positionieren und in den verschie-
denen Beschlussinstanzen vertreten zu sein. Die Liste der erlangten Ämter ist ansehnlich. 
So wurde beispielsweise Frau Vaccaro, Rektorin der HES-SO, zur Vizepräsidentin der For-
schungsdelegation von swissuniversities ernannt. Gleichzeitig leitete sie das Projekt PgB 11: 
«Personal und Karriere», das sich an den akademischen Nachwuchs wendet. Sie vertrat alle 
Fachhochschulen im Rahmen des Programms «Bridge», mit dem der Übergang zwischen 
dem Schweizerischen Nationalfonds (SNF) und der Kommission für Technologie und Innova-
tion (KTI) gewährleistet ist. Des Weiteren gehört Frau Vaccaro der Fachhochschulkammer 
sowie der Kommission Forschung & Entwicklung an.  

Weitere Vertreter der HES-SO üben ebenfalls wichtige Ämter innerhalb der Delegationen 
von swissuniversities aus, beispielsweise in den Delegationen Lehre oder Qualität und Stra-
tegie der Hochschulen. Andere Vertreter gehören zudem den Fachkonferenzen und Fach-
kommissionen von swissuniversities an. 

AKADEMISCHES QUALITÄTSSYSTEM  

Mit dem Inkrafttreten des HFKG wird für die Fachhochschulen ein neues Paradigma einge-
führt. Diese werden nicht mehr pro Studiengang akkreditiert, sondern müssen über ihr eige-
nes internes Qualitätssystem verfügen, um die institutionelle Akkreditierung gewährleisten zu 
können. Der Bund wird die Institution HES-SO in ihrer Gesamtheit und nicht mehr jeden Stu-
diengang einzeln akkreditieren.  

Die HES-SO hat ein internes Evaluationsverfahren eingerichtet, um insbesondere zu ge-
währleisten, dass die Studiengänge mit dem Arbeitsmarkt, den neuen pädagogischen Me-
thoden usw. übereinstimmen. 

Die Vizerektoren Qualität und Lehre werden die Hochschulen und Bereiche bei der Entwick-
lung ihres Qualitätsplans begleiten.  

Gemäss diesem neuen System wird der «Lebenszyklus» eines Studienganges nunmehr 
sieben Jahre betragen. Geplant sind:  

 eine kurze Selbstevaluation im zweiten Jahr der Durchführung des Studiengangs 

 im dritten Jahr eine Selbstevaluation mit internen Experten 

 im siebten Jahr eine vollständige Selbstevaluation mit externen Experten 

Die ersten 14 Pilot-Studiengänge der HES-SO beginnen diesen Zyklus im Sommer 2016.  

PROJEKT U-MULTIRANK (RANKING) 

Im Rahmen dieses Evaluationsprojekts wird nicht einfach eine Klassierung vorgenommen, 
sondern es besteht ein Verzeichnis der Stärken und Charakteristiken der Hochschulen. Mit 
dem System U-Multirank wird die Vielfalt der Hochschulen berücksichtigt, und die Besonder-
heiten der Fachhochschulen werden ganz allgemein hervorgehoben. An diesem europäi-
schen Projekt sind 1200 Hochschulen aus 80 Ländern beteiligt.  

 

Das Diagramm U-Multirank stellt gewissermassen den genetischen 
Abdruck der HES-SO (University of applied sciences and arts of 
Western Switzerland) mit beispielsweise ihren ausgeprägten Stär-
ken im regionalen Engagement (violetter Bereich) und in der Lehre 
(grüner Bereich) dar. In den Bereichen Wissenstransfer (blau) und 
Mobilität (gelb) sind die Signale recht positiv. Auch die Forschung 
(pink) wird gut bewertet. Da die HES-SO keine Doktortitel verleiht, 
fehlt ein entsprechender Indikator. 
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Seit der ersten Ausgabe dieses U-Multirank-Rankings befindet sich die HES-SO auf einem 
hohen Leistungsstand und baut ihre Positionierung als den Berufskreisen nahe stehende 
Lehr- und Forschungsinstitution weiter aus.  

FUNKTIONENDIAGRAMM FÜR DAS PERSONAL IN LEHRE UND FORSCHUNG  

Der Regierungsausschuss hat das neue Funktionendiagramm verabschiedet. In diesem Zu-
sammenhang legte ein Parlamentarier grossen Wert darauf, dass die Beteiligung des Perso-
nals an der Umsetzung dieser gemeinsamen Regeln gewährleistet war. Dies erfolgte über 
die statutarische Kommission, ein in der interkantonalen Vereinbarung über die HES-SO 
aufgeführtes Organ1. 

Diesbezüglich schlug die Rektorin der statutarischen Kommission vor, Ende 2016 eine Bilanz 
zur Umsetzung des Funktionendiagramms zu erstellen und den Personalvertretern bei dieser 
Gelegenheit eine Stellungnahme zu ermöglichen. Bis im September 2017 wird das Rektorat 
zuhanden des Regierungsausschusses einen Bericht verfassen, der die Umsetzung der 
Funktionendiagramme betrifft. Es wird sich dabei unweigerlich um einen Zwischenbericht 
handeln, da die im November 2014 verabschiedeten Diagramme erst Ende 2019 vollständig 
umgesetzt sein werden. Ergänzend erklärte die Rektorin, dass die kantonalen Hochschulen 
auch weiterhin für die Arbeitsbedingungen zuständig sind.  

INTERNATIONALE MOBILITÄT 

Die Rektorin weist darauf hin, dass die Schweiz ab 2011 direkt am Erasmus-Programm be-
teiligt war, bevor ab 2014 wieder eine indirekte Beteiligung erfolgte.  

Feststellbar ist eine positive Entwicklung des Mobilitätsaustauschs, die durch Praktika stark 
unterstützt wird. Die Kurve der «out»-Studierenden bleibt weiterhin positiv, auch wenn die 
Entwicklung rückläufig ist (vorgesehen ist eine jährliche Entwicklung von 5 %). Die Zahl der 
«in»-Studierenden ist im vergangenen akademischen Jahr (2014-2015) hingegen stark zu-
rückgegangen. Die Risiken eines weiteren Rückgangs sind auf die Position der Schweiz im 
Rahmen des Erasmus-Programms, den starken Franken usw. zurückzuführen.  

Die HES-SO möchte diesen Austausch, von dem ihre Studierenden stark profitieren, auf-
rechterhalten. Gesamtschweizerisch gesehen ist die HES-SO im Übrigen die Institution mit 
dem dritthäufigsten Austausch von Studierenden. Auch wenn die Vereinbarungen auf der 
Rektoratsebene zentralisiert erfolgen, bleiben die Schulen weiterhin an der Front, um die 
Partnerschaften auszuhandeln.  

AF&E-UNTERSTÜTZUNGSEINHEIT 

Diese Einheit besteht aus 2,8 Vollzeitstellen (VZS). 1 VZS wird im Rahmen eines Mandats 
des SBFI finanziert. Die Arbeit dieser Einheit beruht auf folgenden drei Elementen: institutio-
nelle Unterstützung, gesamtheitliche Leitung und persönliche Beratung. Ende 2015 wurden 
mit der aktiven Unterstützung der aF&-E-Unterstützungseinheit rund CHF 2 Millionen einge-
holt. 

5. LEHRE 

NEUE MASTERSTUDIENGÄNGE 

An der Sitzung vom 8. Februar 2016 kündigte der Präsident des Regierungsausschusses die 
Eröffnung von drei neuen Masterstudiengängen an der HES-SO an. Um den sozioökonomi-
schen Bedürfnissen Rechnung zu tragen, wird jeder neue Studiengang evaluiert.  

 Die HES-SO eröffnete den Master Innokick, einen bereichsübergreifenden Studiengang, 
den die Studierenden der Bereiche Wirtschaft und Dienstleistungen, Ingenieurwesen 

                                                      
1
 Artikel 49 Absatz 1 der HES-SO-Vereinbarung 
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und Architektur sowie Design und Visuelle Künste belegen können, um sich interdiszipli-
näre Kompetenzen anzueignen.  

 Die HES-SO ist gemeinsam mit den Universitäten Genf und Lausanne auch daran, ei-
nen Master für die Gesundheitsberufe zu erarbeiten.  

 Der Master in Geomatik, Bau- und Raumentwicklung (Ingénierie du Territoire, MIT) wur-
de überarbeitet. Seit Studienbeginn 2015 wird alle zwei Jahre eine Teilzeit-Ausbildung 
angeboten. Diese neue Ausbildung entspricht den Erwartungen der Politik und der Be-
rufskreise. Sie ermöglicht es auch, eine langfristige und finanziell stabile Lösung zu ge-
währleisten. Der Studiengang 2015 umfasste 28 neue Studierende.  

 Bewilligt wurden zwei weitere Master: der an der Hotelfachschule Lausanne (EHL) eröff-
nete Master in Global hospitality business und der Master in Innenarchitektur, der auf-
grund von derzeit mangelnden Partnerschaften nicht planmässig starten konnte.  

MASSIVE OPEN ONLINE COURSES (MOOCS), ONLINE-KURSE, DIE ALLEN OFFEN STEHEN 

Im Jahr 2016 wurden die ersten beiden Online-Kurse MOOCS («Massive Open Online Cour-
ses») lanciert, wobei einer von beiden auf dem Prinzip des Flipped Classrooms beruht. Laut 
der Rektorin wird damit angestrebt, diese Techniken zu verwenden, um die Entwicklung von 
neuen pädagogischen Mitteln zu fördern und den Angestellten eine Online-Ausbildung anzu-
bieten.  

ENTWICKLUNG DER BESTÄNDE PRO BEREICH VON 2011 BIS 2015 

 Die HES-SO hat die Grenze von 20 000 Studierenden überschritten.  

 Der Anteil der verschiedenen Ausbildungsebenen bleibt stabil. Die Anteile von Bachelor, 
Master und Weiterbildung betragen somit 89 und 8,9 bzw. 2,2 Prozent.  

 Entwicklung der Bestände pro Bereich von 2011 bis 2015:  

- Design und Visuelle Künste sowie Musik und Bühnenkünste bleiben sehr stabil, da 
diese Bereiche reguliert sind.  

- Im Bereich Sozialarbeit ist der leichte Rückgang «fiktiver» Art, da er aus den Bemü-
hungen des Bereichs hervorgeht, die Studiendauer zu beschränken. Bis anhin liessen 
zahlreiche Studierende lange mit der Abgabe ihrer Bachelor-Arbeit auf sich warten, 
da sie meistens schon vor Studienende eine Anstellung gefunden hatten. Mit anderen 
Worten: Die Zahl der Studierenden ist weiterhin reguliert. Der Bestand an Studieren-
den, die auf ihren Studienabschluss warten, ist jedoch rückläufig.  

- In den Bereichen Ingenieurwesen und Architektur sowie Gesundheit, in denen ein 
Mangel herrscht, nehmen die Bestände zu. Im Gesundheitsbereich sind die Bestände 
durch die Zahl der zur Verfügung stehenden Praktikumsplätze stark eingeschränkt.  

- Wirtschaft und Dienstleistungen verzeichnet die stärkste Zunahme um jährlich rund 7 
Prozent. Dies entspricht einem Anstieg von 30 Prozent in 5 Jahren.  

 Die Bestände nehmen in jedem Kanton/jeder Region im gleichen Verhältnis zu.  
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Mit Ausnahme von einigen Ausbildungen (wie der Musik) stellt der Bachelor für die Studie-
renden der HES-SO das berufsbildende Abschlussdiplom dar. Die Studiengänge an der Uni-
versität schliessen hingegen meistens mit dem Master ab. Seit 2011 sind die Zahlen klar: 
Über 89 Prozent der HES-SO-Studierenden absolvieren Studien in einem der 46 Bachelor-
Bildungsgänge. Bei den Mastern sind es hingegen nur 8 bis 9 Prozent. Von der drohenden 
Gefahr einer Akademisierung der HES-SO kann somit keine Rede sein.  

Nebst der berufsbildenden Natur der Bachelor-Bildungsgänge an der HES-SO macht auch 
das Profil der Studierenden ihre Besonderheit aus. Fast 53 Prozent der Studierenden verfü-
gen über eine Berufs- oder Fachmatura. Die Gymnasiasten hingegen müssen ein Jahr Er-
fahrung im Zusammenhang mit dem Bildungsgang nachweisen können.  

Die HES-SO hat die Grenze von 20 000 Studierenden überschritten. Der Anteil der verschie-
denen Ausbildungen bleibt hingegen stabil.  
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6. VIERJÄHRIGE ZIELVEREINBARUNG 

Die vierjährige Zielvereinbarung deckt gemeinsam mit einem Finanzentwicklungsplan die 
Periode 2017-2020 ab. Die Vereinbarung legt den Akzent auf die berufsbildende Natur der 
Bachelor-Studiengänge der HES-SO. Dies entspricht der Absicht des eidgenössischen Par-
laments (zum Zeitpunkt der Erarbeitung des neuen HFKG), das verhindern möchte, dass die 
Fachhochschulen zu «billigeren» Universitäten werden. Die HES-SO behält so den Bachelor 
als Hauptstudienabschluss bei. Die Weiterentwicklung der Master-Bildungsgänge erfolgt 
hingegen weiterhin auf kontrollierte und begrenzte Weise.  

Die Zielvereinbarung legt auch einen besonderen Akzent auf die Innovation und den Techno-
logie-Transfer, um eine qualitativ hochstehende angewandte Forschung mit einer starken 
regionalen Verankerung zu fördern. Die HES-SO muss weiterhin im Dienste des lokalen 
wirtschaftlichen, sozialen, gesundheitlichen und kulturellen Gefüges agieren und der Realität 
vor Ort entsprechen. 

Was ihre Struktur und ihren Inhalt anbelangt, ist die Zielvereinbarung um vier grössere «stra-
tegische Achsen» herum angelegt. Diese Achsen sind Ausbildung, angewandte Forschung 
und Entwicklung, Beiträge an die Gesellschaft sowie Staatspolitik. Sie ermöglichen es, die 
wichtigsten Aktivitäten festzulegen sowie die institutionellen und finanziellen Entwicklungen 
einzuschätzen. Jede dieser vier Achsen führt zu einer ganzen Reihe von «Zielen», welche 
die wichtigste Stossrichtung für die entsprechende Periode in Hinblick auf die Einhaltung der 
strategischen Achsen darstellen. Anschliessend werden die Ziele mit Hilfe von «Umset-
zungsaktionen» oder «Prioritäten» operationalisiert, deren Realisierungsgrad mittels Indika-
toren verfolgt werden kann.  

7. HES-SO-JAHRESBERICHT 20152 

Darstellung und Format des Berichts haben sich geändert. Die Kommission hat auf die Qua-
lität des Berichts hingewiesen und insbesondere dessen Übersichtlichkeit und Lesefreund-
lichkeit hervorgehoben.  

Wie die Rektorin erklärte, sollen mit dem Jahresbericht gleichzeitig zwei Ziele erreicht wer-
den: 

 den politischen Entscheidungsträgern, Geldgebern und Bundesinstanzen die Positionie-
rung der HES-SO darlegen 

 der Öffentlichkeit und den kantonalen Behörden die Jahresrechnung vorlegen 

Der erste Berichtsteil ist in Form eines ABCs dargestellt. Im zweiten, lachsfarbenen Teil wer-
den hingegen die Jahresrechnungen und Statistiken behandelt.  

ERWÄHNUNG DER INTERPARLAMENTARISCHEN AUFSICHTSKOMMISSION  

Das Kommissionsbüro schlägt vor, künftig als Ergänzung zum Governance-Berichtsteil der 
HES-SO (S. 64 ff.) die Interparlamentarische Aufsichtskommission kurz vorzustellen und ihre 
Funktion, ihre Kompetenzen und ihre Zusammensetzung zu erläutern.  

ZULASSUNGSBEDINGUNGEN FÜR INHABER EINER GYMNASIALEN MATUR  

Im Rahmen der Kommission wird häufig die Frage nach den Bedingungen gestellt, damit 
Inhaber einer gymnasialen Matur zu den Ausbildungen der Fachhochschulen zugelassen 
werden können. Tatsächlich haben viele Studierende Probleme, in ihrem Wunschberuf eine 
Praktikumsstelle zu finden.  

Die HES-SO betreibt keine proaktive Politik zur Suche nach Praktikumsstellen. Ihr Auftrag 
beginnt ab dem Zeitpunkt, da die Studierenden die Immatrikulationsbedingungen erfüllen. 

                                                      
2
 https://www.hes-so.ch/data/documents/rapport-annuel-HES-SO-2015-7321.pdf  

https://www.hes-so.ch/data/documents/rapport-annuel-HES-SO-2015-7321.pdf
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Die Rektorin bestätigt, dass die Bildungsgänge der HES-SO eine klare Weiterführung der 
dualen Ausbildung auf Sekundarstufe II darstellen und sich somit an die Inhaber einer Be-
rufs- oder Fachmatur wenden. Trotzdem besteht eine Durchlässigkeit zwischen der gymna-
sialen Matur und der HES-SO. Die Studierenden sind aber selber dafür verantwortlich, ihre 
Berufspraxis zu ergänzen. Die HES-SO hat den politischen Auftrag, einen hohen Prozent-
satz von Studierenden mit einem beruflichen Werdegang beizubehalten. 

WEITERBILDUNG 

Die rückläufige Weiterbildung wirft Fragen auf. Ihr Anteil an den gesamten von der HES-SO 
angebotenen Ausbildungen beträgt nur noch 2,2 Prozent.  

Die Rektorin erklärt, dass in der Grafik (vgl. S. 6) nicht alle 250 Weiterbildungen, welche die 
HES-SO anbietet, sondern nur die MAS (Master of Advanced Studies mit 60 ECTS-
Kreditpunkten) und die EMBA (Executive Master of Business Administration mit 60 ECTS-
Kreditpunkten) enthalten sind. Sie weist jedoch darauf hin, dass die Weiterbildung in einer 
Rezessionsphase tatsächlich leidet, da sie kostenpflichtig (selbstfinanziert) ist und zu Lasten 
der Teilnehmenden oder ihrer Arbeitgeber geht.  

VOLLZEITSTUDIUM ODER BERUFSBEGLEITENDES STUDIUM 

Ein Parlamentarier stellt fest, dass 81 Prozent der Studierenden ein Vollzeitstudium und nur 
19 Prozent ein berufsbegleitendes Studium absolvieren. Angesichts dieses Kontextes möch-
te er wissen, ob immer mehr Studierende zur Finanzierung ihres Studiums arbeiten müssen. 
Der Vizerektor Lehre erklärt, dass diese Prozentzahlen in den letzten fünf Jahren recht stabil 
geblieben sind. Insbesondere im Gesundheitsbereich überlegt man sich, wie man Ausbil-
dungen mit einer gleichzeitigen Erwerbstätigkeit anbieten könnte. Fast alle Master werden 
hingegen in Teilzeit absolviert und ermöglichen es den Studierenden, gleichzeitig in einem 
Unternehmen bzw. in einer Forschungsabteilung der HES-SO tätig zu sein.  

PALÉO FESTIVAL NYON 

Anlässlich ihrer zwölften Zusammenarbeit mit dem Paléo Festival in Nyon hat die HES-SO 
als Partnerin für Innovation das Projekt Rocking Chair entwickelt – ein hölzernes Universum 
in ständiger Bewegung, bei dem  fünf interdisziplinäre Projekte von Studierenden ausgestellt 
wurden. Die Installation stiess auf regen Anklang und verzeichnete mehr als 30 000 Besu-
cherinnen und Besucher.  

8. JAHRESTHEMA: SOZIOÖKONOMISCHE SITUATION DER STUDIERENDEN UND PÄ-
DAGOGISCHE INNOVATION 

PRÄSENTATION DER BROSCHÜRE «LES ÉTUDIANTS ET ÉTUDIANTES DE LA HES-SO – FORMATION 

ET SITUATION SOCIO-ECONOMIQUE»3
 

An der Sitzung vom 8. Februar 2016 stellte Laurent Dutoit, stellvertretender Vizerektor Lehre 
und einer der Autoren, die Publikation «Les étudiants et étudiantes de la HES-SO – Formati-
on et situation socio-économique» vor, die auf einer vom Bundesamt für Statistik (BFS) 
durchgeführten Erhebung beruht, die Teil des europäischen Programms Eurostudent 
(www.eurostudent.eu) ist. 

Die Studie zeigt, dass die Studierenden ihre Studienrichtung hauptsächlich aufgrund ihrer 
Interessen auswählen. In den Bereichen Wirtschaft und Dienstleistungen sowie Ingenieur-
wesen und Architektur legen sie allerdings grösseren Wert auf bessere Einkommenschancen 
und höhere Chancen auf dem Arbeitsmarkt. In den künstlerischen Bereichen spielen diese 
beiden Elemente (Einkommen und Arbeitsmarkt) hingegen eine weniger grosse Rolle. 

                                                      
3
 https://www.hes-so.ch/data/documents/Rapport-HESSO-resultats-enquete-OFS-2013-situation-sociale-

economique-etudiants-5415.pdf  

http://www.eurostudent.eu/
https://www.hes-so.ch/data/documents/Rapport-HESSO-resultats-enquete-OFS-2013-situation-sociale-economique-etudiants-5415.pdf
https://www.hes-so.ch/data/documents/Rapport-HESSO-resultats-enquete-OFS-2013-situation-sociale-economique-etudiants-5415.pdf


13 

 

Bei der Auswahl der Bildungseinrichtung sind der Ruf der Hochschule und die Qualität der 
Betreuung insbesondere im künstlerischen Bereich massgeblich. Bei den über zwanzigjähri-
gen Studierenden ist die Nähe der Einrichtung weniger wichtig.  

Die Fachhochschulen berufen sich oft auf den Aspekt des sozialen Aufstiegs. Dies bestätigt 
auch die Studie, bei der die Ausbildung der Eltern unter die Lupe genommen wurde. Das 
soziale Abbild ist an den Universitäten häufig anzutreffen – 52 Prozent der Studierenden 
verfügen über mindestens einen Elternteil mit Universitätsabschluss. An der HES-SO haben 
hingegen nur 34 Prozent der Studierenden einen Elternteil, der eine Hochschule besucht hat. 
Laut dem Autor wird die Position der Fachhochschulen in der höheren Bildungslandschaft 
durch diese Studie gestärkt.  

Eine heikle Frage betrifft den Lohn der Studierenden, die mehrheitlich erklären, in den letzten 
zwölf Monaten gearbeitet zu haben. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Praktika Teil die-
ser Anstellungen sind. Bei Musik und Bühnenkunst, Gesundheit und Sozialarbeit steht die 
Erwerbstätigkeit somit in einem engen Zusammenhang mit dem Studienbereich.  

PÄDAGOGISCHE INNOVATION AN DER HES-SO – DER FLIPPED CLASSROOM  

Am 20. Juni 2016 stellte Denis Berthiaume, Vizerektor Qualität an der HES-SO, den päda-
gogischen Kontext, die Gelegenheiten zur beruflichen Weiterentwicklung der Lehrpersonen 
und die Unterstützung in Bezug auf die pädagogische Innovation anhand des Beispiels des 
«Flipped Classrooms» vor.  

Er wies auf Elemente hin, die den Kontext des Hochschulunterrichts stark verändert haben:  

 Digitale Generation (sogenannte digital Natives): Die Lehrperson muss die Aktivitäten 
variieren und die Studierenden daran teilhaben lassen, damit sie nicht passiv werden. 

 Die Leute lernen, indem sie ihre Kenntnisse vernetzen und Beziehungen zum bereits 
vorhandenen Wissen herstellen. Der Vortrag des Dozierenden stellt somit nicht das ge-
eignete pädagogische Instrument dar. Er bietet weiterhin die Möglichkeit, während 15 
bis 20 Minuten einige Anhaltspunkte zu liefern. Anschliessend müssen die Studierenden 
aber selbst aktiv werden.  

 Die meisten Informationen, die man den Studierenden vorlegen kann, stehen im Internet 
zur Verfügung. 

Diese verschiedenen Aspekte hatten zur Folge, dass der «Flipped Classroom» entwickelt 
wurde. Bei einem solchen Unterricht eignen sich die Studierenden die Grundinformationen 
vor der Vorlesung zu Hause an. Während des Unterrichts erfolgen praktische Übungen mit 
Unterstützung der Lehrperson, die Fragen direkt beantworten kann. Bei dieser Methode ha-
ben sowohl die Lehrperson als auch die Studierenden eine andere Funktion. Die Lehrperson 
hilft den Studierenden, beim Lernen selbstständig zu werden. Eine der Kommission ausge-
händigte Sammlung enthält Beispiele von Lehrpersonen, die ihren Unterrichtsstil geändert 
haben, um diesem Konzept des «Flipped Classrooms» zu entsprechen.  

Ein solches Projekt zur pädagogischen Innovation stellt eine Ergänzung zu den bereits be-
stehenden Ausbildungsaktivitäten dar. Bei diesem System werden die Lehrpersonen dabei 
unterstützt, zu Fachleuten der Hochschulpädagogik zu werden, die als Leader ihrer Schule 
oder ihres Bereichs tätig sein können, um die anderen bei ihrer Entwicklung zu unterstützen.  

BESCHREIBUNG DES INNOKICK-MASTERS AUF DER WEBSITE DER HES-SO4
 

Yves Rey, Vizerektor Lehre, stellte diesen neuen Master an der Kommissionssitzung vom 
26. September 2016 vor. Der im September 2015 eingeführte Innokick-Master ist die erste 
Ausbildung in der Schweiz, bei der während der gesamten Dauer der 90 Kreditpunkte De-
signer, Betriebswirtschaftler und Ingenieure zusammenkommen. Die pädagogische Innovati-

                                                      
4
 http://www.hes-so.ch/fr/master-integrated-innovation-product-business-innokick-4596.html 

http://www.hes-so.ch/fr/master-integrated-innovation-product-business-innokick-4596.html
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on beruht darin, dass die künftigen Fachleute die notwendigen interdisziplinären Kompeten-
zen erwerben, um innovative Produkte und Dienstleistungen zu entwickeln und sie mit Erfolg 
zu verkaufen. 

Eine grosse Stärke dieser Ausbildung stellt auch die Durchmischung der Dozierenden dar. 
Es kommt eher selten vor, dass Dozenten des Designbereichs mit Dozenten der Verwal-
tungs- oder Ingenieurschule zusammenarbeiten.  

Bei diesem Programm tauchen die Studierenden ab der ersten Vorlesung ausserhalb ihrer 
Komfortzone direkt in eine komplexe Projektlogik ein. Dieser Masterstudiengang ist auf die 
persönliche Laufbahnentwicklung ausgerichtet. Die zweiwöchige Studienreise (Immersion) 
führte nach Shanghai und fand in einem Rahmen statt, der ausserhalb abendländischer 
Wertvorstellungen angesiedelt war. Ein Teil der Innokick-Ausbildung erfolgt auf Englisch.   

Die Projekte werden direkt in den Betrieben umgesetzt. Parallel dazu belegen die Studieren-
den Vorlesungen, bei denen in Ergänzung zur praktischen Arbeit weitere Kompetenzen ver-
mittelt werden. Die Ausbildung schliesst mit einer Masterarbeit ab, die in fünf- bis sechs-
köpfigen interdisziplinären Teams erfolgt. 

Was die mit dem Programm verbundene pädagogische Innovation anbelangt, wies Herr Rey 
auf die interdisziplinäre Begleitung und das Mentoring hin, welche die Teilnehmenden nutzen 
können. 

Der Innokick-Master ist nicht an einer Hochschule angesiedelt, sondern Teil des Innovations-
Ökosystems der ehemaligen «Imprimeries Réunies de Lausanne» (IRL) in Renens, wo sich 
die soziale und die unternehmerische Dimension durchmischen. 

Die Ausbildung schliesst mit einem «Master of Science HES-SO Innokick» (Integrated Inno-
vation for Product and Business Development) ab.  

9. DANKSAGUNG UND SCHLUSSFOLGERUNGEN 
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